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Dieses Blatt erscheint wöchentlich
zweimal , Mittwochs und Sonnabends

Preis pro Quartal 7ft ^ Groschen .
Mittwoch den 25 . November .

Inserate finden Dienstag rssx . Freitag . . . « r ^ «K
bis 4 Uhr Nachm . Ausnahme . Die ge-
spaltene Petitzeile kdstet " 1 Groschen .

Der Sohn der Bäuerin .
Dorfgeschichte aus Oesterreich von August Silberstein

(Fortsetzung .)
Reif waren die Früchte . Auf den Korn¬

feldern standen allein noch die Stoppeln . Die
letzten großen Aepfcl hingen nur mehr von den
Bäumen , bei jedem Rütteln des Windes fielen
die grünen , doch bereits schwarzgeflecktcn Nüsse
zur Erde , die Haseln lugten gelblich , mit zartem
Flaum an der Spitze aus den grünen Sträu¬
chen. Die Aecker mit dörrenden Stauden waren
bereits zum Theil aufgewühlt . Die Lerchen
flogen , die Nester vergessend , schaarenweise
dahin , die Meise » hatten zirpend und pickend
in allen Wipfeln zu thun . Ob anckp von Höhen
und Tiefen die scheuchenden Lappen baum 'elten
und flatterten , Kalkflecke zurückschrecken sollten
— die Schwarzvögel , Elstern und Amaxrl
(Amsel ) waren an den Rainen und Wein - ober
Obstgärten , zudringlicher ihre Bücklinge machend ,
zu sehen . — Die Bäuerlein durchstreichen die
Weingärten und sinnirten bei den einzelnen
Stämmen oder Neben , ob das „ Malefiz - Vieh ,
der Fuchs , oder ein Dachs , oder gar ein noch
gefährlicherer Ränder , mit Händen , den Vvrratb
abgeräumt .

Herbst war ' S und Zeit war ' S , daß die Felo -
nnd Wcinhüter ihre Wachihüttlei » bezogen , die,
wie aus zwei großen Kartcnblättern gebaut , zur
Erde gesenkt , oder stolzer und geräumiger auS
Stroh und Stangen erhoben waren .

Aus einzelnen großen Höfen ist immer ein
Knecht bestellt , mit einem riesigen Stock , etwa
auch mit einem Säbel bewaffnet . Die Ge¬
meinde bezahlte kräftige Bursche , die Tag und
Nacht zu wachen und ihr Wachsein aufzuzeigcu
hatten . Hiezu ward , wie heute nock , ihnen ein
Holzflötlein gegeben , damit — Ehrliche und
Diebe bei ihrem Pfeift » , welches durch die
Stille in die Berg - Echv ' s dahiuschrillt , wohl
wissen wo sie seien und nicht seien ! Und damit
ihr Ruf nicht leicht getäuscht werde » könne ,
erhalten sie für die Nacht „ Böller, " ausgehöhlte
Stierhöruer , und Habs » damit zu „ böllern, "
eigentlich zu brüllen , i » , durch die Nacht , noch
vermehrter , schreckbarer Weise !

Nur beim Bürgermeister liegt noch so ein
Horn und er geht selbst damit , oder ein Ge¬
meinderath geht , in der Stacht und „ böllert "
an , ob sic wach seien und zur Zeit antworten .

Ein . gewisser Ruf sammelt alle Hüter auf
einem Flecke und zum Beistand in Noth und
Gefahr .

Die Bursche , denen LaS Amt anvertrant ist ,
" Muscheln"

, „ sträußcln sich kühn heraus, " stecke»
Blumen und Bänder ans ihren Hut , und ihre
Mädel sind nicht wenig stolz ans sie.

Sonderbar ist
's , daß gerade zu jener Zelt i »

den Gärten und Feldern dieser Dirnen die
schönsten Früchte gewachsen sind , wenigstens fin -
veir . sie sich im Hause , und wahrscheiulichst

nimmt sie der Feldhüter nur rasch in Verwah¬
rung , sobald er sie bemerkt , damit sie ja nicht
gestohlen werden !

Die Bauern schweigen und lächeln auS Ge¬
wohnheit — sie haben zwischen größerem und
kleinerem Uebel mir eine Wahl !

Die Freunde und Freundinnen seinerseits ,
wie seines Mädels , wissen , daß in der Hütte des
Feldhüters , wenn man sich z » ihm begeben will ,
allerlei Früchte gehütet sind , und mau bekommt
sogar Most , wenn er anderswo noch rar , Süßes ,
weniiS anderswo noch sauer ist !

Ein kleiner , verschwiegener und eiugeweihter
Kreis , jeden Augenblick bereit , steif und fest zu
behaupten, , das sei „ Mitgebrachtes "

, findet sich
da ein und feiert ftiue Sonntagnachmittage in
Schwatzeil und Schmatzen , in Singen und
Scherzen .

Der Feldhüter stellt indcß einen anderen und
von den Kameraden thut ihm mancher den Ge¬
falle » , abwechselnd den Dienst zu übernehmen .

Der Toni war ein lustiger Bub und der
Feldhüter war sein Schulkamerad gewesen . Der
Schulkamerad hatte aber , auch schon manchen
anderen hcimlichen Gefallen geleistet und heute
die Sehnsucht , „ ein Biß !" nach dem Tanzboden
des nächsten Ortes zu , schaue » . Wäbrend ihn
die „ Gemein " sicher wie einen Uhrzeiger ans sei¬
ne » Platz meinte , brüllte der Toni in die Lüste
hinein und z » den Sternen empor , flautirte ,
pfliffnlirte und trällerte er so melodisch - ohren -
zerreißend , wie ' s nur irgend ein Anderer vor
und nach ihm gethan .

Ob ' s auch nur die Freundschaft » nd Gefäl¬
ligkeit des Toni war , die ihn hierher berief ?

Vielleicht war der ungesehene und nnbe -
lanschte Ort vor dem Dorfe draußen , ferne , so
recht wie ein grünes , verborgenes Lauschplätzchen
für zwei schnabelnde Vöglein im Gezweigc .

Ein Mädchen , daß zu der „ Mahm " (Muhme )
ging — mochte mehr davon wissen und mit
mehr Herzpochen den Weg gegangen sein , als
womit man gewöhnlich zu einer Verwandten
zii geben Pflegt .

Sv viel ist gewiß — an seinem , dcS Toasts
Wachen war nicht zu zweifeln .

War die süße Stunde bereits in die blaue
Sternciiiiacht verflogen , oder hielt ihn der ge¬
täuschte Unmnth , der Gedanke an seine Rechts¬
pflicht für das Eigenthum wachsam — er starrte
mit seinen scharfen Augen in die Ferne dahin ,
jeden Schatten sorgsam verfolgend und ent -

räthseliid .
Der Sonntag konnte heute manchem Lauern¬

den , der auf Anderes rechnete , eine wohlbedachte
und wohl anZgciintzte Erninthigniig sei » . Und
eS wäre daher dem Toni , zu seinem Scherze
und Zeitvertreibe , noch eine Ehr ' gewesen , wen »
er einen Dieb erwischen und ihn , zur Abschreckung
und Freude , inS Dorf , den oft halt Betroffe¬
nen hätte bringen können .

Der Sternfeldban , wie die Leute ans dem

Lande zuweilen vom nächtlichen Himmel gn
sagen , war reichlich , eS war hoch oben eine
leuchtende Wiestnfliir , oder die flimmernden
-Sternlein hinge » vom Himmel wie glänzende
Beeren von einem unendlich hohen Läubganfle ,
die kleinen weißen , zerstreuten Wölklein wären
wie Blütchen und Blüthenballen . LinkT und
rechts vom gehüteten Erdboden ging es' in die
Tieft , der Halbmond stand auch noch in ' der
Tiefe hinter dem höchsten Berge und eS schaute
sich so wohlig in die mondgestreiften , weißdusti -
gen Thäler mit ihren anfsteigenden dunkleren
Wälder - und Hügel -Schatten — eS war eine
würzige , eine herrliche Nacht .

Hier jubelte der Toni mit seinem Flötlein
ans innigem Behagen , und Mancher und
Manche , die' s am Wege , oder in ' s offene Fen¬
ster hinein hörten , mochten denke» , der Hüter ist
heute besonders lustig und - musicirt sich seinen
Sopntag allein ans .

Dcii Säbel umgethan , mit dem hohen Knit -
tclstock bewaffnet , Böller und Flötlem umge¬
hängt , ja auch einen Strauß ans dem Hute ,
strich der Bursch zwischen den einzelnen Abmir -
kiiiigen dahin .

Da schien es ihm , als hörte er rauschen —

Bewegungen , die von keinem Thiere kamen .
Er duckte sich .
Im Eifer für seine Sache und gerade um

zu zeigen , waS er für ' ein Hauptbursche sei ,
schlich er ans allen Vieren .

Er bewegte sich so eine Strecke vorwärts .
Er kam an einen Rai » .
Er konnte richtig , deutlich eine Gestalt zur

Erde gebückt und beschäftigt sehen.
Er riß den Säbel aus der Scheide und stieß

in das Horn einen Hülftrus .
Er sprang , im Nn vor — er schrie mit Kraft :

„Hab ' ich dich , Lump !" — er griff nach dem
Mann , der einen Sack fallen ließ .

Dieser wandte sich um — schwang einen
Stock mit einem eisernen Geräth daran , zum
furchtbaren Hiebe — der Stromer Veit war ' S !

Toni fing mit dem Säbel den schweren
Schlag ans und rief im Raufen die zornigsten
Flnchworte .

Sie umklammerten sich — sie rangen, .
Von ferne halten die antwortenden Böllerruse .
Der kräftige Bursche erlangte endlich im

Ringen die Oberhand ; mit einem Griffe in das
Halstuch , nach der raufenden Burschm Art ,
drehte er dasselbe in seiner Faust um , schnürte
dem Gefährlichen so die Kehle und hielt ihn zu
Boden — Hülfe jeden Augenblick crtyartcnd .

Die Laufschritte trabten bereits von ferne
dumpf auf dem Grunde .

Da sah der Stromer Veit seinem Gegner in
daS ganz nahe Gesicht .

„Du bissts ? Ja doch ! Der Aichethofcr Toni !"

stöhnte der Festgehaltene , plötzlich seinen Feind
erkennend . „ Han zu mit Dein ' Sabel ! " röckctte
er daraus ; „ stich mich durch ! " und nun , den



ganzen Körper durch einen Stoß rückend , um¬
klammerte er mit krampfhafter Gewalt deu
Handknöchel Toni ' s , um sich zu lüsten : „ Ih ,
ih bin . . . dein Vater !"

Des Toni ' s eingcklammerte Finger ließen
nach — er hielt den Arm entsetzt zurück .

„ Za , ja . . . Aichethofer Bub . . . ih bin
Hein Vater . . . Dein ' Mutter im Hof weiß
mehr . . . . und nimm nur mein Blut für
daö Biß ' l G ' wachs ! Laß mih lause » ! Ih blut '

. . . das is' dein Vater » ! . . ."
Dem Toni flammte einen Augenblick wieder

der Zorn , daS Pflicht - und Ehrgefühl , wider¬
sprechend , auf ; doch diese so zuversichtlich —
Von diesem Manne — gesprochenen Worte —
eS sanken dem Burschen Math

'
und Kräfte —

er ließ mit schwerer gelähmter Hand loS — sein
Herz pochte — er wußte nicht , wie ihm war .

Doch die Feld - und Weiuhüter brachen in
nächster Nähe bereits durch alle Hindernisse und
stürzten ans den Uebelthäter .

Wenn sie nur noch um zwei Minuten spä¬
ter gekommen wären , wenn der Stromer Veit
nur noch den Ort hätte rasch verlassen können
— sio aber hatten den unheimlichen Menschen
und auch die Worte in der stillen Nacht ganz
deutlich gehört .

Der Stolzeste unter ihnen , der aus Lust und
Üebermnth that , was sie um deZ Drodes willen
thun mußten — der war ein geschändeter Bursch
— aus einem geschändeten Hause — und die
Eine Wächternacht brachte ein Weh über sein
ganzes Leben !

Vor des alten Aichetmaier ' s Wiege waren
einst auch nicht alle Lndlein gesungen , die von
Gluck und Reichthum sagen .

Er war der Jüngste eines Brudersohnes
desjenigen Aichetmaier ' s , der vor iöm dieses
schöne Bauerngut besaß . .

Einer blühenden Tochter den Brautmann
suchend , der , stolz auf diese Ehr '

, in deu Hof
cinziehm sollte , kam unversehens und unange¬
meldet der Tod in ' s Haus zu jenem Aichetmaier
und küßte das blühende Mädl , daß es bleich
ward und den Brautkranz trug für den Kirch¬
hof und den Himmel .

Da holte , spätere Zeit , der verlassene Bauer ,
ans seiner Famile — einige Meilen in einem
abseitigen Thale ferne — mit der er eben nickt
friedlich gelebt , einen heraus , den jüngsten deS
Brubersohnes , den Enkel seines Bruders also ,
welch letzter auch schon lange das Zeitliche mit
dem Ewigen vertauscht hatte .

Während in - der Hand des einen Bruders ,
des Hofbesitzers also , Alles vereint und demzu¬
folge reichlich blieb , mußten die zahlreichen Enkel
oder Kinder jenes Bruders von dessen hiater -
lassenem oder bleibendem Hab ' und Boden thei -
len , und so wurde allmälig den Einzelnen ihr
„ Biß ' l Sachen " geringer , und so hatten die
Kinder umzuschanen , wo sie Brod und Arbeit
fänden .

Der Jüngste war kein Bürscklei » mehr , als
ihn der Aehul oder Großvetter holte . Im Gc -
gentheile , als dieser , überraschend , zu ihm in
die Stube trat , fand er bereits ein Wiege,ikiud ,
und des Aichetsmaier ' s Weib war so hübsck
und drall , und lächelte so lieb , daß der Alte
völlig verwandelt , völlig angeheimelk , völlig bald
der Ansicht war — das gebe gerade die passend¬
sten Erben . - -

Er hätte ha gleich einen Hauser und eine
Hauserin , und es konnte diesen gar nicht passi -
ren , vbne Aicketmaier '

sche Erben zu sein —
denn der Knabe war drall und stramm und
zappelte gesund und lustig mit Händen und
Fußen — und die Leute waren jung .

Ehe der Aehn - Vetter ( Großonkel ) das so
recht zu bedenken und noch einmal zu nbersinui -
liren Zeit hatte , war der abbernf . n zu seine,
Sclgeu , dem Weibe , und zu seiner Tochter .

Aber ein Testament sagte er noch dem Schni -

meister , Pfarrer und Bürgermeister vor , hinter
.das er nur mit zitternder Hand drei Krcuzlein
setzen konnte — ober denen aber stand : der
Jüngste seiner Bruder - Enkel , der Thomas , sei
der Erbe des ganzen HofeS .

Da kam dieser mit aller Eile und der trau¬
rigsten Miene herbei , während ihm doch daS
Herz im Leibe von Hockinuth 'aufging , und er
bei jedem Pfosten , bei jeden. Stücklei » , das er
sah , nur dachte , wie cS da jetzt ganz anders ein -
und ausgchen sollte .

Sollte er sich etwa von den reichen und
erbgesessenen „ Protzen " (Protzigen , Prunkenden )
da bevormunden , über die Schulter ansehen und
gntmüthig , zu seiner Erniedrigung führen lassen ?

Wie alle Leute , welche fürchten , für weniger
als ihre Nächsten gehalten zu werden , noch über
das Maß dieser hinanSgehm , und dadurch den
Einsichtigen erst recht beweisen , was sic zu ver¬
meiden meinten — - so that auch der neue Ai -
chethvfer . , ( Fortsetzung folgt .)

Jetzt oder nie !
Ein deutsches Wort für Schleswig -Holstein .

Jetzt , jetzt „ marschiren wir nach Norden !"

Jetzt müssen wir ! -Ihr Deutschen , Hort :
Jetzt ist es ho ch st e Zeit geworden ,
Daß man Euch nimmermehr bethört .
Der Gott , der über Tod und Leben
Der Kön '

ge herrscht , will nochmals jetzt, .
Bei Königstod , die Stunde geben,
Wo deutsche Schmach werd ' ansgewetzt ,

Und . deutschem Reich erhalten werde '
. -

Ein Land so schön, ein Stamm so gut , .
's ist da im Nord , wo deutsche Erde
So reich getränkt mit Bruderblut .
Schaut hin , dort schmachten schon so lange
Die Brüder unter fremdem Joch !
Dort klopfet manches Herz so bange
Und ruft uns zu : „ Helft endlich doch !

'

„ Wollt länger noch der Welt zum Hohne ,
Ihr thatlos zuseh'n , wie ein Theil
Bon Euch hier seufzt bei fremder Frvhne ?
Ist Euch die deutsche Ehre feil ? "
So schallt es lang

' aus Schleswigs Gauen ,
So ruft der Holsten wackre Schaar .
Drum auf ! laßt Euch als Mäuuer schauen ;
Macht endlich deutsche Treue wahr !

Gott hat gesprochen. Stimme Gottes
War Volkes Stimme allezeit.
Wollt Ihr zum Gegenstand des Spottes
Sie werden lassen ? Nein , bereit
Müßt — wenn noch wahre deutsche Ehre ,
In Euch , Ihr Fürsten , Völker , lebt —
Ihr sein zu stärkster Gegenwehre ,
Wo sich so keck der Feind erhebt !

Kühn , schnell voran ! was auch der Dritte ,
Der Franke , oder Russe sagt ;
Die fürchten schon „ das Volk der Mitte "

,
Wenn es nur , einig , Alles wagt .
Zum letzten Mal ist nun geworden
Für Ruhm und Sieg die Möglichkeit ;
Jetzt oder nie wird dort im Norden
Ein Stamm von fremdem Joch befreit !

Jetzt gilt 's die Wahl : Ehr ' oder Schande !
Der Nachwelt Dank , der Nachwelt Fluch !
Wer lösen läßt so heil

'
ge Bande ,

Dell straft einst der Geschichte Spruch !
'

Drum auf , Ihr Fürsteu ! Aus , Ihr Stämme !
Legt rasch all ' inneru Zwiespalt bei !
Jedweder helfe, Keiner hemme,
Daß Schleswig - Holstein werde frei !

König -Friedrich MM . von Dänemark . -

' König Friedrich VII . war am 6 . Octbr . 1808
als erster und einziger Sohn König Christians VIII ,
und dessen erster Gemahlin Charlotte Friederike,
einer mecklenburg-schwerinischen Prinzessin , geboren,
Von seiner Mutter , die vier Jahre später von
ihrem Gemahl geschieden ward und im Jahre 183Ü
in Nom zum Kakhoücismus übertrat , hatte er eine»
Hang zu Ausschweifungen geerbt , der ihn bald sei¬
nem 'Vater verhaßt machte , so daß dieser für dir
Erziehung deS Prinzen immer weniger sorgte , ih«
in später » Jahren - sogar in eine gelinde Gefangen¬
schaft nach dem Schloß von Odensce und nach
Friedericia in Jütland bringen ließ und mehrmals
mit dem Gedanken umgegangen sein soll , ihm die
Thronfolge zu entziehen.

Der Aufenthalt in diesen Verbannungsorten ge¬
reichte dem Prinzen nicht zum Vortheil ; er ging
dort viel mit Leuten von der niedcrn Klasse um,
nahm deren Sitten - und Lebensart an , und wie er
einerseits den Grund zn demjenigen Wesen legte ,
welches ihn : vor allen anderen Königen auch m
späterer Zeit , wo sein Character gemildert war ,
den Namen des Volkssreundlichen cinbrachte , so Hai
er andererseits wahrscheinlich damals . schon , de«
krankhaften Zustand seines . Körpers vorbereitet , der
jetzt seinen frühen Tod im Delirium herbeigcsührt
hat .

Eine Besserung seines Lebens hoffte , der Vater ,
als er ihn am 1 . November 1828 mit der ihm
fast gleichalterigen jüngsten Tochter Friedrichs VI . ,
Wilhelmine Marie , vermahlte . Aber die Ehe war
keine glückliche . Der -Prinz liebte die Pcmzcssiu
nicht ; ihm sagte das ganze steife Hvfleben nicht zu.
Man sah, ihn auch in Kopenhagen viel in niedern
Bolkskreiscn , namentlich . bei den Matrosen verkeh¬
ren , und die Tremumg von scmer . Gemahlin , er¬
folgte .nach 9 Jahren im September 1837 .
Geschiedene hat sich im Jahr darauf mit dein Her¬
zog Karl von Glücksburg , dem ältesten Bruder des
nunmehrigen Königs Christian IX . , vermählt .)

Bier .Jahre nachher , am 10 . -Juni 1842 , ward
unter großer Feierlichkeit und Theilnahme des Volks
eine zweite Vermählung mit Karvline Charlotte
Marianne , Tochter des Großherzogs von Meckleu-
Hurg- Strelitz ., geschlossen. Alloin diese Ehe , , die
ebenfalls , kinderlos blieb , war womöglich noch
schlechter, als die vorige . ES wird von große»
Rohheiten der Behandlung erzählt , welche vvrgefal -
len sein sollen , und sie ward schon nach fünf Jah¬
ren , am 30 . September 1846 , aufgelöst , nachdem
die Trennung schon lange vorher erfolgt war .

Der Kronprinz erschien nie in den HerzoZW -
mern ; er war dort fast unbekannt . Ueber senil
Gesinnungen wußte man bloß , daß er um die Po¬
litik sehr wenig sich bekümmere , daß er mehr na¬
tional -dänisch ans Neigung sei -, denn sein Vater ,
und daß er, ungleich diesem, von dem mau vergeb¬
lich eine coustitntwnelle Verfassung gehofft hatte,
bereit sei , alle mögliche Freiheit zn gewähren . („ Sie
können zehn Constitutionen für eine haben , wen«
sic sie haben wollen "

, ward ihm in den Mund ge¬
legt .)
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Alsbald nach seiner am 20 . Januar 1848 er¬
folgten Thronbesteigung erhielt er denn auch Ver-

anlafsnng , diesen Freiheitssiun zn crwahrcu . Nach¬
dem er unterm 28 .. Januar das Testament seines
Vaters veröffentlicht hatte , durch welches eine Ver-

sammlung von .gleich viel Männern ans Dänemark
und den beiden Herzogthümcrn zur Annahme einer "

Gesammtstaatsverfassnng berufen ward , und in Folge
der Pariser Revolution die einander cntgcgcust« -
bcndcn Bewegungen in Kopenhagen und Kiel dich
Plane zerstört hatten , also daß es zum Krieg zwi¬
schen den . beiden Theileu der Monarchie kam, bmO
er, gedrängt durch den großen Bürgcrzng , der vor
seinem Schloß erschien , ein volksfrenndlicheS , aber
spccisisch dänisches Ministerium , und bestätigte -sp»»
t . r , am S . Jnui 1849 , das dänische Grundgesetz,
welches ursprünglich auch für Schleswig gelte«

tr
de



sollte , wegen des Krieges aber nicht aus dieses Land

ausgedehnt ward . Dasselbe verlieh so ausgedehnte
Freiheit , . daß mit Recht gerühmt worden ist , daß
säst nie ein ' Monarch so gutwillig seine Gewalt
mit dem Volk gethcilt habe , wie er . Er hat auch
diese Verfassung treu gehalten , und sich immer mehr
überzeugt , daß solche Treue die sicherste Weise der
Regierung und die Hauptbedingung der Liebe des
Volkes sei .

„ Des Volkes Liebe ist meine Stärke "
, war

sein bezeichnender Wahlspruch , nnd für Hanpteigen - '

schäften seines Charakters sind immer Frciheitssinn
und

'
national -dänisches Wesen erklärt worden .

Hinsichtlich des letzteren pflegte er sich mit Chri¬
stian IVt zu vergleichen , dessen Gesicht er auch un¬
ter allen seinen Vorfahren ans dem oldenburgischen
Haufe dem seinigen am ähnlichsten fand .

So weit cS auf ihn ankam , hätte er gern , wie
er oft erklärt hat , den Herzogthümern dieselben
Freiheiten verliehen , die er dein Königreich gewährt
hatte ; allein er war zu wenig Regent , um dies ,

! gegen die vielen Hindernisse die sich von dänischer ,
wie von deutscher Seite dagegen aufthürmten , durch¬
zuführen ; er war in Banden gehalten , und im
Grunde .iutercssirte ihr : die Besserung der Zustände
in den Herzogthümern zu wenig . '

'
Friedrich VII . regierte eigentlich nicht ; er ließ

seine Minister regieren ; und für die Wahl dieser
ist weniger sein eigener Wille als fremder Einfluß ,
insbesondere der seines vertranten Freundes , Herrn
von Scheele , und seiner dritten Gemahlin bestim¬
mend gewesen .

Der Plötzliche Ministerweckscl , der 1<H54 em -
trat , nnd ein Verlassen des -Systems zur Folge
hatte , das den Herzogthümern relativ günstig war ,
im Innern Dänemarks aber zur Rcaction hinneigte ,
war nicht Folge seiner politischen Einsicht , sondern ,
einer Jntrigue , die bei Gelegenheit seiner , von den

j früheren Ministern bewerkstelligten Reise nach Hol¬
nstein gesponnen ward , und waS seitdem im Namen

Friedrichs VII . geschehen ist , das ist alles von ihm
mir zugelassen , nicht mit wahrer Hcrrschcreinsicht
gewollt worden .

Friedrich VII . regierte nicht ; er verbat sich bei
feinen Ministeru , seitdem die Wirren mit Deutsch¬
land von neuem entstanden waren , nur das Ein -
rücken fremder Truppen ; übrigens ließ er sie ma¬
chen , was sie wollten , und unterschrieb mir deren
Deerete .

Man kann daher wohl kaum sagen , daß er das
Anstürmen der Unterlassungssünden feiner

'
Vorfah¬

ren auf fein Haupt besonders tief empfunden habe ,
obwohl er bei gewissen Gelegenheiten feierlich seinen
Willen , Alt -Dänemark unverletzt zu erhalten , be -
thenerte .

Bei dem allen war er durchaus nicht ohne
Verstand ; er sprach seinen Ministern gegenüber'
manches Wort , welches von einer gewissen Schärfe' der Auffassung , namentlich von Mutterwitz zeugte ;

hauch wußte er bei feierlichen Gelegenheiten , wie bei
!dm Grnndgesetzfesten , bei der Einsetzung des Kö¬
nigs .von Griechenland , den König sehr würdig z »
reprnsentireu ; aber im Ganzen kümmerte er sich' Nicht um die Staatsgeschäfie .

f Auf seinen Landschlvssern — denn in Köper -
mochte er namentlich in den letzten Jahren

nicht gern sein — gab er sich dem Stillleben mit
der ( am 7 . ,März 1850 ihm morganatisch ange -
iranten ) Gräfin Danner hin ; und wenn diese ansder einen Seite laut seines wiederholten öffentlichen
Anerkenntnisses zn einem glücklichen Manne gemachtund seinen Charakter wesentlich gebessert hat , so V
ste

^ andererseits , wie cS scheint,
'

Ursache geworden ," P er sich seit der Verbindung mit ihr noch we¬
niger mit 'dcr Politik befaßte als früher .

Als die einzige wissenschaftliche Beschäftigung ,
Ps ihn . in , Anspruch „ ahm , tritt , bezeichnend fürIcuiei ! nationalen Sinn , die dänische AltcrtbumS -
mwe hervor : er hat darauf bezügliche Unersa -
limgcu selbst Porgcnvmm .en , wohnte den Sitzungenko

Altenhmnsgescllschast bei , und las auch cinma !

eine von ihm selbst verfaßte Abhandlung über die
Jcttcngräber vor .

Seine Beliebtheit in Kopenhagen und im gan¬
zen Lande steigerte sich seit 1854 , wo er das für
Dänemark liberale Ministerium antreten ließ , mit
jedem Jahr , und seinem Tod ward wegen der un -
sichern Meinung , die man über die Gesinnung sei¬
ner Nachfolger hegte , mit großer Besorgnis ; entgegen
gesehen .

Weticrprophczeihnngett .

Der bekannte Wetterprophet Mathien de la
Drome hat wieder am 9 . October ein Schreiben
au den Präsidenten der Akademie der Wissenschaf¬
ten gerichtet , welches er zugleich den meisten Pariser
Blättern znr Veröffentlichung zngesandt hat .

Indem er sich ans seine am 23 . Jänuar d . I .

veröffentlichte Note Lernst , giebt er unter Anderm

namentlich folgende , sehr detaillirte Prophezeihimg
für den Monat Deccmber .

Der Deccmber ist besonders zn fürchten . Die
20 ersten Tage werden ungeheure Massen Wasser
geben , in Form von Regen oder Schnee ; eS wer¬
den gewaltige Orkane/namentlich gegen den 5 . nnd
6 . Vorkommen . Neue Windstöße und neue bedeu¬
tende Wasserniederschläge in den Tagen doS Decem -
bers oder den drei oder vier ersten Tagen dcS Ja¬
nuars . Er kann nicht genau . sagen , ob dieses
Wasser als Schnee oder tropfbar flüssig herabfallen
wird , aber er behauptet , daß , wenn drei Viertel
der Menge des WasserS , welches im . Deccmber in
den Observatorien von Paris und Gens gesammelt
werden wird , als Regen nirderficle , so seien Unfälle
zu befürchten , welche üngcfähr wie folgt nach ein¬
ander kommen würden : Vom 1 . bis 10 . Austritt
der Bäche , vom 10 . bis 20 . Austritt der Flüsse ,
spätestens vom 28 . Deccmber bis S , Januar Aus¬
tritt der Ströme , namentlich der Rhone nnd viel¬

leicht der Seine . Dieser letzte Strom wird znm
allerwenigsten ein Niveau erreichen , welches für die
Keller in den niedrigeren Gegenden von Paris be¬

unruhigend sein wird . Die Mehrzahl der Flüsse
nnd Ströme , welche vor dem 28 ans ihrem Bette

getreten sein werden , werden zn dieser Zeit von
Neuen zu wachsen ansangcn , während etwa 8 Tagen .
Aber wenn diese Niederschläge größtentheüs als
Schnee sich cinstellcn , werden , waS sehr zn wünschen
wäre , so werden sich die Unglücksfälle ans die La -
vinen in den Gebirgen beschränken . Unter einer
oder der andern Form wird sich die Wässerquanti¬
tät im Deccmber im Observatorium von Genf dem
Dreifachen der gewöhnlichen Quantität nähern ,
welches ein seltener , sehr gefährlicher Fall ist .

V e rmis ch t e s.
Auf den weiten Pnßtrn Ungarns , Ivo man

sich im Unabsehbaren verlieren kann nnd in den
.Eichenwäldern , wo man sich im Buschwerk ver¬
steckt nnd . in unzugängliche Thalrisse zurnckzicht ,
treibt sich der Bett ) ar herum , diese dem Un -
garlande eigcnthnmlicbe Nänbcrspmes , welche
leicht ohne Romantik ist , jedenfalls aber an
Kühnheit , UnternelminngSgeist und manchmal
auch am estnischer Grausamkeit alle andern Räu -
oergattuiigen übertrifft . Der Aufstand vor 14
Fahren hat den Betstaren die verwegensten
Kerle geliefert , gegenwärtig lhut eS du in
Folge der schlechkcn Erndten d . r Iltzten . Jahre
elugeMtene Nolh . Jüngst kam eine Bauers¬
frau zum -Oberrichter der Ortschaft Pentrir nnd ,
gngte an , daß ihr Neffe mit einem Gefahr en
bei ihr elngekchrt sei und aus nichts GntcS
'inne . Der Oberlichter ermittelte bald , daß eS
sch tun innen der gefährlichsten Räuber handle ,

cm malt seit Jahren uachsetzte, „ ahm sieben

Bauern zusammen , die er für die entschlossensten
hielt und machte sich mit nhnm auf , die Räuber

'

zu überfallen . Je näher dem Hanse , desto übler
ward de » Bauern zn Mnth , die nur mit Stö¬
cken bewaffnet waren . Znm Glück begegneten
sie einem gut bewaffneten Panduren , einem
kleine » entschlossenen Kerl , der scharf ans die
Sache einging nnd sich an dir Spitze der Expe¬
dition setzte . Bei dem bczeichneten Hanse ange »
kvinmen , schauten sie , in der herrschenden
Dunkelheit ungesehen,in das Zimmer . Aus dcntt
Tisch , der nahe am Fenster stand , lagen zweit
Doppelgewehre nnd zwei Paar Pistolen . Die «
Räuber saßen auf einer Bank nahe am Ofen
und schienen vom Wein , dem sie lebhaft züge -
sprachen , schon ctivaS begeistert . Der Pandur -
,og schnell entschlossen zwei Pistolen , spannte die-'

Hähne und sprang durch die rasch geössnete -
Thür in ? Zimmer , jedem der Räuber eine
Pistolenmnndnng entgegenhaltend . Bevor die
Letzteren Zeit hatten , zu- den Waffen zu greisen, -
wurden sie von den Bauern übermannt und
gebunden . Die ' - Räuber waren kräftige schöne
Gestalten nnd anfS Eleganteste in echt ungarisches
Eostnm gekleidet . Znr Bewaffnung hatte Jeder '
ein Doppelgewehr , zwei Pistole » , einen großen ,
Stock und 120 Kugeln . Als sie sich von der -
ersten Ucbcrraschuiig erholt hatten , waren sie'

außer sich , daß sic sich so leichten Kaufs erge¬
ben batten . „ Wer bist Du ?" fragte der Orts -
riütter den Jüngeren , der kaum 20 Jahre all
war . „ Das sieht der Herr , daß ich Bctyar
bin, " lautete die Antwort . „ Du bist noch fs
jung und schon ei » so verstockter Räuber .
Möchtest Du nicht lieber ein ordentlicher Mensch
werden ? " „ Zieh mich der Herr nur nicht
lange herum nnd laß er mich gleich aufhängen ,
denn wenn ich auSkomme , will ich

'
S denen ge¬

denke» , die mich hierher gebracht . Wenn mir
der Herr verspricht , daß ich nicht von einem
Ge -acht znm andern gezogen , sondern gleich
anfgehängt werde , wu ! rch AllcS sagen . Erst
war ich bei einer Bande , die zersprengt würde .
Dann ging ich zn meinem Bruder in den
Bakonhcr Wald . Da sah ich eines Tages , als
wir Schöpse forttricbcn , Paß er nicht mehr - gut
fort konnte . Ee war marode . Da Hab' ich
gedacht , cS ist am besten , wir machen '

ö gleich
anö mit ihm . Ich Hab' ihm vorn einen Schuß
in die Brust gegeben nnd ein Kamerad einen
Schuß von rnckwäris und weil ick dann gese¬
hen , daß er noch nickt todt war , habe ich ihm
mein Pistol in '

S Gesicht geschossen, dann haben
wir ihn u > den Brunnen geworfen . " Der
Gefährte deS jungen Räubers wurde standrecht¬
lich gehenkt , dieser selbst, well noch minderjährig ,
an daS gewöhnliche Gericht anSgelicfcrt , wo er
gegenwärtig ferner Bernrtheilnng entgegen¬
sicht. —

Die Leipziger Nachrichten theilen Folgendes
mit : „ In der Nackt vom 15 . zum 16 . Juli
1859 wurde in dein Orte Wetzelgrün bei Treuen
ein vierfacher Ranbsstord an einem gewissen
Schreiber , dessen Frau , erwachsener Tochter nnd
ei . ec Anverwandten , duc bei Schreiber lebte und in
dessen Wirlbschaft mit thätig war , begangen .
Die Timt war so gräßlich nnd das Aussehen
und die Entrüstung , die sie im Publikum erregte ,
so . allgemein , daß von den Behörden alles aus -
geboten wurde , die Nanbmörder zn entdecken.
Arie Bemühungen blieben jedoch vergeblich und
die blutige Tbat » » gesühnt . Jetzt nach Ablauf
von vier Jahren HD sich nun der alte Lprnch
„ ckS ist 'nichts so fein gesponnen , endlich kommtS
dock an die Sonnen " ausS neue bewährt . In
Auerbach hat sich nämlich neurrdingö Folgendes
zngetragen . In der Nach ! vom 28 . zum <29 .
October ist der 39 Jahre alle Weber Gottlob
Friedrich - Singcwald dortsclbst von feinem im
eiiuindvierzigsirn Jahre ssbenden Bruder Hein¬
rich Wilhelm Singcivaid ermordet worben .
Be de Brüder , welche nach der Aussage von .



Bekannten seit einigen Jahren an periodischer
Geistesschwäche litten , schliefen zusammen in
Einer Stube . Beim Oeffnen derselben fand
rna,h den jüngerer Bruder förmlich in seinem
Mute schwimmend und fürchterlich durch viele
Hackeuhicbe und Schläge verstümmelt in dieser
Mube liegen , den andern aber ans einem allen
Kanapee sitzend , seine Augen mit starrem Blieb
ans den Erschlagenen gerichtet . In der nun

gegen ihn cingclciteteu Untersuchung hat der¬

selbe umfangreiche Geständnisse darüber abgelegt ,
daß er in Gemeinschaft mit seinem Bruder

Aren vierfachen Mord in Wetzelsgrün began -

MU, seit jener Zeit aber sammt seinem Bruder

Wegen nagender Gewissensbisse keine ruhige
Munde wieder gehabt habe . Ec soll ferner
aznsgesagt haben , daß sein Bruder in einem
Unfall von heftiger Gewissensangst ihn gebeten
WNd beschworen habe , sturem Leben ein Ende

M machen , da er sonst , um sich Ruhe zu
schassen , jene gemeinschaftliche That dem Gericht
bekennen müßte , und daß er darauf der ver -

Meiflungsvollen Bitte seines Bruders entspro -

chs,n und ihn mit e >ner Hacke erschlagen habe . "

Der Nordlands -Reisende Simpson erzählt ,
daß es unter den Jakuten besondere Leute giebt ,
dA sich ans die Kunst des Biel-Essens legen .
Mi sich von dieser Kunst zu überzeugen, gab er
zw,eien solcher Bielfräße von Profession eine
sxeie Mahlzeit . Für jeden von ihnen wurde
1 Pud (— 40 Pfund ) gekochtes Nindflciseb
Wh für beide zusammen eine Schüssel mit 1

Wd geschmolzener Butter anfgetragcn . In

Upei Stunden hatten sie alles rein anfgzchrt . —

W . reichen Hochzeiten werden ein Paar solche
Kstnsilcr gemiethet , und zwar einer von der
Bxant , der andere vom Bräutigam , und wessen
Part am meisten essen kann , der glaubt die
künftige Oberhand in der Ehe davon zu
1-rqgen .

AuS Lysa (in Böhme ») , 15 . Nov . , wird
der „ D . Mg . Z . " geschrieben : Das Rcpcr -

tojre r̂eligiöser Unduldsamkeit in Oesterreich ist
dAch einen Borgang jüngster Zeit in unserer
MM bereichert worden . Tic hiesige ziemlich
staxke evangelische Gemeinde , bis jetzt ohne einen

Würdigen Prt zur Ausübung ihres Gottesdien¬

stes , wollte hierzu eine alte , jetzt nur vom Aerar

benutzte katholische Kirche käuflich an sich brin¬

gen und wandte sich zu dem Ende mit einem

Gesuch an den Kaiser , dessen Erledigung sicher
günstig ausgefallen wäre , wenn nicht unser
christlich -kothvlischer Stadlrath sich bewogen ge -

sMt hätte , mit allen Mitteln gegen eine
tolerante Lösung dieses Falles zu agitircn . Er
wandte sich schließlich zu dem Ende an die

Patronin der Kirche , Fürstin Noban , die sich
leicht bewegen ließ , an maßgebender Stelle

gegen die Bitte der Evangelischen anszutreken ,
die nun abschlägig beschielten wurde .

Eine Kosakenpatronille stieß in der Nähe
von Kowno auf einen herumziehenden Photo¬
graphen . Nachdem er seine Lcgitimationspapiere
vo.rgezeigt , wird sein Nciseßoffer geöffnet und die
Blicke der Steppensöhne entdecken mit lüsternem
Grinsen mehrere gefüllte Flaschen . Die erste
wird auf gilt Glück geöffnet und den ans einem

Hgarwaide herausstarrenden Nasen duftet 80gra -

Ltger Spiritus entgegen , der sogleich bis auf die

Nagelprobe geleert wird . Dasselbe Schicksal hat
eipe Flasche Äether und Collodtnm . Als sie
endlich auch eine Flasche mit blansaürem Kali ,
eiUM starken Gift , htnuntergießen wollten , schlug
der- geängstete Photograph , der vergeblich ihnen
hgtte bemerklich machen wollen , daß Eist darin

sti, ihnen die Flasche vor dem Munde entzwei .
Eine tüchtige Tracht Prügel belohnte seine edie
Thal und die Lanzeurcitcr sprengten davon .

Bor dem Gerichtshof in Madrid ist vor
Kurzem ein Proceß entschieden worden , der nicht
weniger aiS 240 Jahre gedauert hat . ES han¬
delte sich in demselben um die Majorate und

sonstigen Güter , welche dem Eroberer Perms
Francisco Pizarro , sowie dessen Bater und Bru¬
der gehört hatten und deren Besitzvon demGra -
fen von Eancelada , dem Herzoge von No 'oicjas
und der Margnise de la Congnista beansprucht
ward . Das Gericht erkannte die Hinterlassenschaft
deS Francisco Pizarro der Herzogin von Can -
celada , als Erbin deS Eroberers , das vonGon -
zolo Pizarro , dem Bater Francisco ' S , gestiftete
Majorat der Marquise de la Conqnisia und die
Güter Hernando Pizarro

's , Bruders deS Er¬
oberers , den wohlthätigen Anstalten z » . Es ist
merkwürdig , daß bei der lange » Dauer deS ^Pro¬
zesses überhaupt noch Vermögen übrig geblieben
und nicht daS vorhandene durch die Gerichts -
koste » verzehrt ist .

Ein höchst posstrlichcr Borfall fand bei den
letzten Wahlen znm gesetzgebenden Körper in
Toulouse statt . Toulouse wünscht einen Bahn¬
hof . Dir Regierung hat bis jetzt gezögert , die
Anlegung eines solchen zu veranlassen . Am Tage
vor der Wahl findet sich nun eine Anzahl von
Beamten und Ingenieuren ein : sie stecken Pfähle
auS , messen die Balilinie abz Toulouse ist voll
Wonne und stimmt für den NegiernngS - Can -
didaten . Am Tage nach der glücklichen Wahl
verschwinden die Pfähle sammt den Ingenieuren
und Tonivuse hat zwar einen Regierungsmann
znm Abgeordneten , aber — noch immer keinen
Bahnhof .

Merkwürdig ist der Umstand , daß der Bater
und Vorgänger öes gestorbenen DäncnkönigS ,
Frcderiks VII . im Jahre 1848 demselben Leiden ,
nämlich der Gesichtsrose , erlag . Die englische
Zeitiing „ Post " hat den originellen Einfall , den
Tod dcs Königs auf Rechnung der Deutschen
zu schreiben . Darnach soll der ewige Aerger
über Deutschlands Anstrktcn gegenüber Däne¬
mark den Fürste » so angegriffen haben , daß
Delirien zu der Gesichtsrose hinzutraten und er
daran erlag .

Victor Emanncl hat bei seinem Besuche in
Neapel eine allgemeine Amnestie für politische n .
Prcßvcrgehcn erlassen . Ein französischer hoher
Militär soll , als von dein VersöhnnngLznge deS
Königs nach Neapel die Rede war , die mysteriösen
Worte haben fallen lassen : „ Er geht , um einen
Krieg zu beenden und wird znrückkehrcn , um
eincii neuen zu beginnen .

" Demnach scheint
man in Frankreich dem Frieden nicht so recht
zu trauen .

Aufforderung : Am 27 . November wurde
vor fünfzig Jahren die Fremdherrschaft in nn -
serm enger » Vatcrlnndcchnrch die Rückkehr des
Landessnrsten in sein Land abgeschlossen . Laßt
nnS zur Feier dieses Tages unsere Straßen in
üblicher Weise reich mit Flaggen schmücken.

Brake , 1863 Nvvbr . 21 .
X.

Verkauf von Schiffsbau - u . Nutzholz .
In Folge desfallsigcn Auftrags werde ich auf der

Werste der Herren W . Augencr L Co . in Grohn , für
Rechnung den es angeht ,

1 . 20 schwere Eichen , zu Planken und Deckbalken
passend, darunter drei Kielschweinstücke,

2 . ca . 12 starke buchene Balken ,
3 . eine große Quantität großes und kleines Krumm¬

holz,
4 . eine große Quantität eichen , buchen und tannen

Piankholz , sowie
5 . verschiedenes Nutzholz für Tischler und Haus¬

zimmerleute ,
öffentlich' meistbietend verkaufen .

Kaufliebhaber wollen am
Dienstage , de» L . und Mittwoch , den T . De¬
ren »der d . I . , jedesmal Morgens B Uhr auf der
Werste der Herren W . Augencr L To in Grohn sich'
eiufinden .

'
Der Verkauf der schweren Eichen und Buchen wird

am 1 . December d . I ., Mittags 1 Uhr beginnen .
Lestun, 20 . November 1863.

C. Seegeikm .

WllMeiiM ».
C . Baer A Roch aus Bielefeld,

empfehlen ihre rüh,wichst bekannten Nähmaschinen für
jegliche Näherei unter Garantie zu billigen Preisen.
Den Verkauf unserer Nähmaschinen besorgt für das Her-
zogthum Oldenburg der Kappe,imacher O . Meiners i,,
Oldenburg , woselbst wir stets alle Sorten auf Lage ,
haben und auch Unterricht im Nähen ertheilt wird .

Mein , Lager von

Weizener SteLnflachs -
aufs Beste completirt , empfehle zur geneigten Ab¬
nahme billigst.

Bremen . Hermann Schröder ,
Balgebrückstraße Nr . 20.

Feinste Patent -Starke , ä Pfd . 8 gt. Primi
Weizenmehl 20 Pfd . für 1 Thlr .

bei
G . Schildt .

Mahagoni
Kieken mit Marmorsteinen ,

sowie
Warmse - MekeasLeMe -

empfiehlt
H . Heinrich .

Selbstverfertigte ^

mahagsni SLNhigeUelZe
von L» Thlr . an per V- Dtz ., sowie dito

SshhagesteAe
in beliebigen Größen , bei

H . Heinrich .

ThsMer -BMets ,
erster Rang 8 Grvschen, zweiter Rang 4 Groschen
sind zu haben bei

G . W . Carl Lehmann .
Auf Mai ein rechtliches Mädchen für die Küche u>

die melken kann . Ohne gute Zeugnisse braucht stch Nie¬
mand zu melden.

Tiedr . Claußen .

KKSLMLMg . - - -- >
Lapt . Jachtmann , Old . Schooner „Wilhelmine /

warnt hiermit , dem Matrosen H . Geldes zu creditiren,
da er für Zahlung nicht hastet.

Regelmäßige

Kracht - A » PaEet -Fahri
zwischen

ZrA -ks miä VAE .
Abfahrt von Brake : Dienstags , Morgens , von Gast-

wirths Siebje ' s Hause .
Abfahrt von Varel , Mittwochs , Abends , von Gastwittist

Gramberg Hause .
In oben genannten Häusern werden Anmeldung !»

und Frachtgüter entgegen genvmmcn .
Wilh . Hubert .

Vorschuß - Verein zu Brake .
Ordentliche General -Versammlung am Montag , da

30 d . M . Abends 7 Uhr im von Hütschlerschcn Saab
zu Brake .

Tagesordnung :
Bericht üder den bisherigen Geschäftsgang ,
Feststellung der Geschäftsordnung ,

: Anträge des Vorstandes in Betreff der Wl>
waltung . -

Der Tirector ,
E . H . Bauch .

Zum Broker Hof .
Heut und folgende Tage

Humoristisch - komische Gesang - Bor i
träge .

von dem beliebten Couplet -Säuger Karnstädt IM
Gesellschaft,

wozu ergebenst einladet G . Kegelet̂ .

Theater -Anzeige .
Heute Mittwoch , Das Forsthaus , oder : Ein edli
Mädchenherz . Original -Schauspiel in 5 Abthl. v«

Charlotte Büch -Pfeiffer . Freitag , Der Goldbcttss
Original -Charakterbild in 4 Abtheilungen von LIM
lotte Birch -Pftiffer . ^ ^ .

H . Schertz .

Marktpreise . -
Butter Pfund 18 gr . , Eier 13 gr . Dutzend,

Kartoffeln Scheffel 15 gr.
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